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Mussolini in Triest
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Die Lösrnig heißt
" "

7
'

.

'

„Der Platz Italiens ist bereits gewählt !"
Ein Tag von strahlendstem Glanze , ein Tag voll von

überschwenglichem Jubel des Volkes empfing Mussolini
lm seinem großen Staatsbesuch in Triest . Schon
!n den frühesten Morgenstunden schob sich eine unge¬
heure Menschenmenge durch die reich geschmückte Stadt .
Ms drängt dem „Pst atz der Einigkeit " zu , dem
zwßen Versammlungsplatz , wo zwischen zwei mächtigen
Pylonen die hohe Rednertribüne in Form einer Schisfs -
Immandobrücke aufgebaut ist . Stunden vor der Ankunft
Mussolinis ist der weite auf einer Seite nach dem Meere
zu offene Platz von einer unübersehbaren Menschenmenge
«stillt . Die 50 Mann starke Abordnung der Triester deut¬
schen Nationalsozialisten , an der Spitze der deutsche
Konsul und der Ortsgruppenleiter der NSDAP ., werden

einem Sturm der Begeisterung begrüßt .
Plötzlich wird die Masse von lebhafter Bewegung

Misten . Weit draußen auf dem Meer ist ein Kriegsschiff
Wenen , das sich rasch dem Lande nähert . Es ist der
sorpedobootszerstörer „ Camicia Nera " mit dem Duce an
dord . Die Sirenen heulen , Salutschüsse der Landbatterie »
«tönen. Nach einer schneidigen Kurve ein kurzes Lan -
Rgsmanöver und der Zerstörer wirft Anker . Der Jubel
« Menschenmassen steigert sich, ein gewaltiges Brausen
i«l> Duce - , Duce -Rufen aus mehr als 150 000 Kehlen er -
Mt die Luft . Unter dem Donner der Geschütze des
«Tamicia Nera " betritt Mussolini den Boden der Stadt
niest. Wenige Minuten -später verkünden Jubelrufe , daß
« ssolini auf dem Wege zum „Platz der Einigkeit " ist .
seine Leibgarde nimmt auf der Rednertribüne Aus¬
stellung , und dann erscheint Mussolini , gefolgt von seinen
Ministern. Nun kennt der Jubel der Menge keine Grenzen
">ehr. Lange dauert es , bis Mussolini das Wort zu seiner
Meri Ansprache ergreifen kann . Nach einem großen
« Mick auf die Geschichte Triests kam der Duce auf die
tschechische Frage zu sprechen . Hierzu führte er aus :

„ Es gibt im Leben der Völker Augenblicke , in denen
°ie Männer , die sie leiten , vor ihrer Verantwortung
" ich ! zurückschrecken dürfen , sondern sie in
stllem Umfange übernehmen müssen . Das , was ich euch

sage, ist nicht nur von der Politik der Achse Rom —
« lin noch nur von den Freundschaftsgefühlen diktiert ,
Me uns mit den Ungarn , mit den Polen und anderen

ionalitäten in dem Staat , den man den Mosaik -
stl>ai Nr . 2 heißen könnte , verbinden .

Was ich euch sage , ist direkt von eintzm Verant -
M '

tungsgefühl , das ich mehr als italienisch , das ich
ststopäisch nennen möchte . Wenn die von der Ge -
Vhte gestellten Probleme einen Grad stürmischer Kom -
Mationen erreicht haben , dann drängt sich die einfachste .
Mschste und radikalste Lösung auf . die Lösung ,
Me wir Faschisten die totalitäre heißen .

Die LUrmg heißt VollsMimnUngeli
Gegenüber dem Problem , das in diesen Tagen die

»,
"i in Atem hält , hat die Lösung nur einen Namen :
" lks a b st i m m u n g e n ! (Stärkster Beifall , anhal

„Duce , Duce " - und ,,Sieg -Heil " -Ruse . ) Volksabstim
. «»gen für alle Nationalitäten , die sie ver
« gen , für die Nationalitäten , die in jenen Staat hinein
"Zivungen wurden , der die große Tschccho -Slomakei sein
Me und sich heute in seiner ganzen organischen Halt -

'Veit offenbart .
> . ^lber es ist noch etwas anderes zu sagen : nämlich .
,

° >" einem bestimmten Augenblick die Ereignisse den
.putzen Laus einer Lawine annehmen , weshalb man
s? " cll handeln muß , wenn man Unordnungen und
Mplikationen vermeiden will .

Zede Verzögerung Badet
man schnell handeln muß , muß vom englischen

. nnernnnister verstanden worden sein , der sich von Lon -

üö!, München begab , da jede Verzögerung der
i,VAg nichi nützt , sondern den fatalen Zusammenstoß be-

M herbeiführt .
N> Alese Lösung beginnt bereits trotz der Kampagne
. ^ aus , tu den Herzen der europäischen Völker Raum

gewinnen .
kj, Ar wünschen ebenso in diesen letzten Stunden , daß
>»kn Übliche Lösung erreicht werde . Wir wünschen , daß ,
M >

'" cht möglich ist, der eventuelle Konflikt begrenzt
M Gkalisiert werde . Wenn das aber nicht eintreten

"'id für oder wider Prag ein Aufmarsch universellen
^Maklers kommen sollte , dann muß man wissen , daß der

Italiens bereits gewählt ist.

Was die innere Politik anbelangt , so ist die
Nassenfrage das Problem der brennenden Aktualität .
Das Rasseuproblem steht mit der Eroberung des Im¬
periums in Zusammenhang . Die Geschichte lehrt ups ,
daß Imperien mit den Waffen erobert , aber mit dem
Prestige erhalten werden . Für dieses Prestige ist sin
klares scharfes Rassenbewußtsein erforder¬
lich , das nicht nur Unterschiede , sondern auch die lieber -
legenheit (Superiorität ) mit aller Deutlichkeit bejaht .

Das Judenproblem ist also nichts anderes als
ein Teil dieser Erscheinungen . Unsere Stellung ist durch
diese unbestreitbaren Tatsachen bestimmt worden .' Trotz
unserer Politik der letzten 16 Jahre ist das Judentum der
unversöhnliche Gegner des Faschismus .

In Italien hat unsere Politik bei den Juden zu dem
geführt , was man heute als einen Wettlauf zur gewalt¬
samen Inbesitznahme nennen kann oder vielmehr be¬
zeichnen könnte . Immerhin werden die Juden , die italie¬
nische Staatsangehörige sind , sofern sie unbestreitbare
militärische oder bürgerliche Verdienste gegenüber Italien
und vem Regime haben , Verständnis und Gerechtigkeit
finden . Für die anderen wird eine Trennungspolitik dnrch -
gesiihrt werden . Schließlich wird die Well sich vielleicht
mehr über unseren Edelmut als über unsere Strenge
wundern , es sei denn , daß die Juden jenseits und dies¬
seits . der Grenzen , und vor allem ihre plötzlich und un - ,
erwartet auftauchenden Freunde , die sie von allzu vielen
Kanzeln herunter verteidigen , uns zwingen , unsere Wege
radikal zu ändern .

"
^

Am Schluß seiner Rede kündigte Mussolini den Au s -
bau des Handelsplatzes Triest , des zweiten Ita¬
liens , sowie die Errichtung einer Universität an .

Immer wieder wird der Duce von den Beifallsrufen
unterbrochen . .Als er von der Forderung nach Volks¬
abstimmungen spricht , dröhnt ein neuer Beifallssturm auf .
Der Satz Mossolinis/daß Italien selbstverständlich auf
seiten jener stehe , die gegen Prag Stellung nehmen , wird
von einem brausenden Jubel der Zustimmung begleitet .
Die Deutschen rufen Mussolini in diesem Augenblick be¬
geisterte Duce -Heil -, Duce -Heil -Rufe zu . Mussolini merkt
es , er blickt zu der deutschen Gruppe herüber und grüßt sie
besonders . Nachdem der Duce seine Rede beendet hat ,
dauert es minutenlang , bis die Jubelrufe sich legen .

Die Tscheche « drohen der Welt
„Wir sind stark genug , um ganz Europa in einen Krieg

hincinzuzichcn ."

Die Betrachtungen der tschechischen Presse zur augen¬
blicklichen Situation sind außergewöhnlich entschlossen
und selbstsicher . Durchweg erfahren die Pläne zur Lö¬
sung der sudetendeutschen Frage durch eine Volksabstim¬
mung oder durch eine Abtrennung der deutschen Gebiets
eine scharfe Ablehnung .

Das „ P r a v o L id u " vom 18 . September schreibt :
„ Es gibt in den westlichen Demokratien Leute , die glau¬
ben , daß sie hier in den deutschen Gebieten eine Volks¬
abstimmung zulassen könnten . Sie wissen allerdings auch,
daß die tschecho slowakische Armee dieses Gebiet nie frei¬
willig verlassen würde , und versuchen daher vorzuschla -
gen , es möge in das sudetendeutsche Gebiet eine inter¬
nationale Polizei entsandt werden . Jeder weiß aber , was
das bedeuten würde : den Anschluß an das Deutsche Reich ,
ein verstümmeltes Böhmen und früher oder später einen
Krieg und das Ende der tschecho slowakischen Selbständig
teil . Wir lassen aber keine internationale Polizei in die
Republik . Wir gestatten keinen Anschluß und keine Volks¬
abstimmung . Darüber werden wir weder verhandeln noch
überhaupt daran denken . Und wenn wir unerschütterlich
hinter unseren Grenzen stehen und auf unserem Recht be¬
harren werden , wird uns die ganze Welt helfen . Vielleicht
sind mir nicht stark genug , Deutschland zu schlagen , aber
wir sind stark genug , um ganz Europa in einen Krieg
hineinzuziehen ."

Mit diesem Bekenntnis läßt die Tschecho - Slowakei die
Maske fallen . Es wird jetzt offen zugegeben , daß man es
darauf abgesehen hat , einen allgemeinen europäischen
Konflikt heraufznbcschwören und skrupellos Europa in
Brand zu stecken. Diese öffentliche Feststellung des Wil¬
lens , „ ganz Enropa in einen Krieg hincinzuziehen "

, mutz
gerade in dem Augenblick , in dem alle Staatsmänner be¬
müht sind , die Lösung der unhaltbar gewordenen Lage

in der Tschecho -Slowakei zur Erhaltung des Friedens auf
dem einzig möglichen Wege zu suchen , wie eine Brand¬

fackel wirken . _ —

Mas letzt die « erMmg Mer Kraft
Freiheit der Person , des Hauses und des Briefgeheim¬

nisses ausgehoben .
Die tschechische Regierung hat für das Gebiet des

ganzen Staates aus die Dauer von drei Monaten außer¬
ordentliche Maßnahmen beschlossen . Mit diesem Beschluß
werden mit sofortiger Wirkung gewisse bürgerliche Rechte ,
die durch die Versasfungsurkunde garantiert sind , auf¬
gehoben bzw . beschränkt . Dies sind insbesondere Ein¬
griffe in die Freiheit der Person , des Hauses und des
Briefgeheimnisses , weiter in das Koalitions - und Ver¬
sammlungsrecht , gegebenenfalls Beschränkungen der
Prcssezulassung .

Weitere Maßnahmen können die Landesprästdenten
auf Grund des Gesetzes über außerordentliche Maßnah¬
men treffen . Während eines Krieges oder wenn im
Innern oder an den Grenzen Ereignisse eintreten , die in
erhöhtem Maße die Integrität des Staates , seine demo¬
kratisch - republikanische Form , die Verfassung oder die
öffentliche Ruhe und Ordnung bedrohen , können außer¬
ordentliche Verfügungen getroffen werden .

Die durch das Gesetz zulässigen außerordentlichen
Verfügungen können längstens aus die Dauer von
drei Monaten angeordnet werden und nur so weit ,
als sie zum Schutze der Integrität des Staates , seine
republikanische Form , der Verfassung und zur Erhaltung
oder Wiederherstellung der öffentlichen Ruhe und Ord¬
nung unumgänglich notwendig sind . Zu den außer¬
ordentlichen Verfügungen ist ein vom Präsidenten der
Republik genehmigter Beschluß der Regierung notwendig .
Durch die außerordentlichen Verfügungen werden auch ge¬
wisse Bestimmungen des Verfassungsgesetzes über den
Schutz der Freiheit der Person , des Hauses sowie des
Briefgeheimnisses abgeändert .

Werden außerordentliche Verfügungen verhängt , so
kan » die staatliche Sicherheitsbehörde Ausweisungen aus
bestimmten Gebieten oder Konfinierung in bestimmte »
Gebieten auch außer den im Gesetz vorgeschricbencn Fäl¬
len treffen . Bei einer Reihe von Straftaten kann die
staatliche Sicherhcitsbehörde jederzeit auch ohne gericht¬
lichen Auftrag Hausdurchsuchungen vornehmen . Die
staatliche Sichcrheitsbehörde kan» die Beschlagnahme und
Ocsfnuug von Briefen sowie anderer Sendungen ohne
richterlichen Antrag anordnen . Vereine können einer be¬
sonderen behördlichen Aufsicht und besonderen Bedingun¬
gen unterworfen werden .

Im Zustand der Ausnahmeverfügungen können die

staatlichen Sicherheitsbehörden Versammlungsverbote er¬
lassen , die Herausgabe und Verbreitung von Zeitschriften
kann eingeschränkt , besonderen Bedingungen unterworfen
und im Falle äußerster Notwendigkeit eingestellt werden .
Im Zustand der Ausnahmeverfügungen können von der

Regierung Ausnahmevorschriften über das Tragen von
Waffen und Munition verordnet werden . Dasselbe be¬

trifft Presse - und Meldungswesen .
Diesmal wird zum erstenmal seit dem Bestehen des

Staates bezw . Inkrafttreten des Gesetzes von der Ver¬
hängung außerordentlicher Verfügungen Gebrauch ge¬
macht . _

Prag greift zu MWimge«
Fabrikation „belastender Dokumente " .

In Prag wurden alle Briefbogen , Stempel und
sonstigen Bürounterlagcn , die bei der Haussuchung in den
verschiedenen Aemtern der Sudetendeutschen Partei be¬
schlagnahmt worden sind , durch Sondcrkuricre dem
Innenministerium zugeführt . Gleichzeitig hat das Innen¬
ministerium durch Rundspruch an alle Polizeibehörden
Anweisung gegeben , sämtliche Briefbogen und Stempel
der Ortsgruppen und Bezirksleitungen der Sudctcndeut -
schen Partei mit Unterschristsproben der Amtswalter dem
Innenministerium durch Sonderkuricre zuzuleiten . Im
Innenministerium ist eine regelrechte Fälscherzentrale ein¬
gerichtet worden , deren Leitung einem aus Deutschland
geflüchteten jüdischen Kommunisten übertragen worden ist,
der früher eine Paßfälscherzentrale für Emigranten in
Prag unterhielt .

Während in Eger schon in den letzten Tagen in
großen Massen zu Provokationszwecken falsche Mitglieds -



karten der Sudetendeurschen Partei für Polizeiagenten
hergestellt wurden , ist jetzt wie aus allen Vorbereitungen
hervorgeht , ganz offensichtlich geplant , eine besonders
teuflische Provokation durchzuführen .

Man will ohne Zweifel , da die Haussuchungen in
den Geschäftsstellen der Sudetendeutschen Partei völlig
ergebnislos geblieben sind und nicht das erhoffte Ma¬
terial für den Staatsanwalt erbracht haben , die nötigen
Dokumente selbst Herstellen , mit deren Hilfe man dann die
Sudetendeutsche Partei in den Augen der internationalen
Oeffentlichkeit belasten will .

Haussuchungen dei allen SdP .- Stellen
Aehnlickie Haussuchungen wie in Prag haben auch

in allen anderen Teilen der Tschecho -Slowakei bei allen
SdP .-Stellen stattgefunden . Ueberall wurde dabei das
Unterste nach oben gekehrt . Alle Räume wurden verwüstet .

Prager Bersüguag illegal !
SdP . arbeitet selbstverständlich weiter .

Das Presseamt der Sudetendeutschen Partei stellt , zu
der von der Prager Regierung verkündeten Einstellung
der Tätigkeit der SdP . fest :

1. Die Prager Verfügung ist illegal . Kein Gesetz bietet auch
nur den Schein einer Handhabe dazu , die Tätigkeit der Sude¬
tendeutschen Partei einzustellen . Man konnte daher in Prag
auch nicht den Schein der Legalität dadurch wahren , daß man
irgendeine Gesetzesstelle zur Begründung der Maßnahme an¬
geführt hätte . Die Illegalität der Prager Regierungsmatz -
nahme erscheint damit zugegeben .

2. Da die Einstellung illegal ist, ist sie auch rechtsunwirk -
snm . Jede Verfolgung eines Parteimitgliedes wegen weiterer
Betätigung im Sinne der Partei kann daher nur ebenfalls
illegal sein .

3 . Die Einstellung der Parteitätigkeit ist auch faktisch un
wirksam , weil sich die pistitische Organisation des Sudeten -
deutschtnms keine Vorschriften von einer Regierung machen
läßt , die sich selbst längst außerhalb der Gesetze gestellt hat .
Alle Amtswalter und Mitglieder der Sndetendeutschen Partei
befolgen weiter die Weisungen , die ihnen durch Rundfunk
zugehen .

Auch in der Slowakei giirt es
Wachsender Flüchtlingszustrom in Ungarn .

Wie von der ungarisch - tschecho -slowakischen Grenze
gemeldet wird , sind ein slowakischer Unteroffizier und
mehrere slowakische Soldaten aus ungarisches Gebiet ge¬
flüchtet . Sie erklärten , daß die Slowaken keine Lust hät¬
ten , für die tschechische Herrschaft zu kämpfen .

Nach Meldungen aus Komorn berichten die auf unga¬
risches Gebiet geflüchteten Einwohner der Schütt -
Insel voll Erbitterung über den dort herrschenden Ter¬
ror der Tschechen . Die tschechischen Militärbehörden be¬
handeln die dortigen Ungarn , als ob sie Einwohner eines
eroberten feindlichen Gebietes wären . Die unerträgliche
Bedrückung richtet sich nicht nur gegen die Ungarn ,
sondern auch gegen die Slowaken und Ruthenen .
Die Erbitterung kann jeden Augenblick zu einem Ausbruch
führen . Von den an die ungarische Grenze beorderten
Truppen sind viele slowakische und sudeten¬
deutsche Soldaten sowie zahlreiche Ruthenen , die
zu Befestigungsarbeiten einberufen wurden , auf un¬
garisches Gebiet geflüchtet .

Graf Esterhazy , der Führer der ungarischen
Volksgruppe in der Tschechoslowakei , wurde an der Grenze
von tschechischen Gendarmen angehalten , als er nach Un¬
garn reisen wollte . Man nahm ihm den Patz ab :

Der parlamentarische Klub der ungarischen
Volksgruppe forderte in einer Entschließung das
Selbstbestimmungsrecht und die Volksab¬
stimmung über ihr weiteres Schicksal .

Steigende Eitrung in der Karpato-Ukraine
Nach Meldungen aus Ungvar ist unter der Bevöl¬

kerung der Karpaten -Ukraine , vor allem unter den Ru¬
thenen , eine starke Bewegung zu beobachten , das durch
die Verträge zugesicherte Selbstbestimmungsrecht zur Gel¬
tung zu bringen . Die maßgebenden Führer dieser Bewe¬
gung weisen darauf hin , daß die Unzufriedenheit und
Erbitterung der Bevölkerung kaum mehr einzudämmen
sind .

Erhebliche Beunruhigung hat vor allem hervor¬
gerufen , daß in den ostslowakischen Städten , in erster

rnne in nngvar , immer zahlreicher unnornnerieiowrer -
russische Offiziere und Mannschaften zu
sehen seien . Wie aus diesen Berichten weiter hervorgeht ,
seien außer Sowjetfliegern auch andere sowjetrussische
Truppenteile in der Ostslowakei anwesend .

Polen fordert Seldstbestimmung
Die polnischen Blätter erheben übereinstimmend die

Forderung : die Gewalttat endlich wiedergutzu¬
machen , die die Tschechen dem polnischen

' Staat im
Jahre 1920 durch den rücksichtslosen Raub polnischen Ge -
chietes zufügten , als Polen alle seine Kräfte zur Abwehr
der bolschewistischen Truppen einsetzen mußte . „ Gazeta
Polska " schreibt dazu eindeutig , jetzt , wo der geschichtliche
Augenblick für die Wiedergutmachung des na -
tionalenUnrechts , das die Tschechen verübt haben ,
gekommen sei , jetzt müsse an die historische und politische
Lage des Gebietes an der Olsa erinnert werden .
Vor 18 Jahren hätten die Tschechen Polens Freiheits¬
kampf gegen den Bolschewismus ausgenutzt und ein Ple¬
biszit in diesem Gebiet verhindert . Heute setze die pol¬
nische Oeffentlichkeit dieses Prohlem auf die Tagesord¬
nung . Ebenso wie die sudetendeutsche Frage gelöst werde
ebenso müßte auch die Frage des Olsa -Gebiets geregeu
werden .

MMdeilWs Morus
Notwehr gegen den tschechischen Mordterror

konrad Henlein hat angeordnel , daß entlang der
Grenze der Heimat das „ Sudetendeutsche Freikorps auf¬
gestellt wird . *

Die Führung der Sudetendeutschen Partei erläßt hier¬
zu folgenden Aufruf :

Sudetendeukfche !
Am 1 . Oktober 1933 wurde das Sudekendeutschkum

von konrad Henlein zur Sudetendeutschen Heimatfront
aufgerufen aus der ehrlichen Absicht , die Lebensrechte des
Deutschtums im tschechischen Staate durch einen gerechten
Ausgleich mit dem tschechischen Volk sicherzuslellen . Fünf
Jahre lang hat das Sudetendeutschtum diese Absicht unter
Beweis gestellt . Heute muß festgestellt werden , daß alle
Bemühungen , diesen Ausgleich in friedlicher Arbeit zu sin -
den , an dem unversöhnlichen Vernichtungswillen der tsche¬
chischen Machthaber gescheitert sind .

Während wir bemüht waren , im Sudetendeutschtum
die Bereitschaft zum Zusammenleben zu stärken , wurde
auf der tschechischen Seite der Haß gegen alles Deutsche
planmäßig geschürt Während weiter die Prager Regie¬
rung in Reden , Versprechungen und Verhandlungen in
scheinh « kigster Weise eine Verständigungsbereitschaft vor -
täuschke , steigerten die tschechischen Parteien den Chauvi¬
nismus des tschechischen Volkes ins Maßlose .

Während die Prager Regierung durch Reden , Ver¬
sprechungen und belanglose Zugeständnisse die Weltöffent¬
lichkeit planmäßig irrezuführen versuchte , wurde gleichzei¬
tig der rücksichtsloseste Vernichtungskampf gegen die nicht¬
tschechischen Völker unter Einsatz aller Mittel des Staates
von den Organen der gleichen Regierung und den ziel¬
bewußt unterstützten und von ihr geförderten tschechischen
kampfverbänden weitergetragen .

Allein , in den letzten Wochen haben die tschechischen
Machthaber ihre Maske fallengelassen . Die Prager Regie¬
rung ist gegenüber den bolschewistisch -hussitischen Elemen¬
ten des tschechischen Volkes nicht mehr Herr der Lage .
Herr Benesch belügt und betrügt auch in diesem Augen¬
blick noch sein Volk über die wahre Situation . Er ist zu
feige , vor dem tschechischen Bauern und Arbeiter einen
Zusammenbruch seiner Politik einzugestehen . Er sieht seine
letzte Hoffnung in einer europäischen Katastrophe .- Im vol¬
len Bewußtsein der Folgen läßt er bolschewistisch -hussi -
tische Horden in den Uniformen und in Gestalt der haß¬
erfüllten tschechischen Soldateska auf das wehrlose Sude -
tendeukschtum los .

Namenloses Leid ist über unsere sudetendeutsche Hei¬
mat gekommen . Zehntausende von Volksgenossen , die
nichts anderes gemacht haben , als für ihr Volkstum ein -

Die IbrLu vom Heiä1 )r-iQ^ 1io^
Lvbivlisals -Rorasv von stlarie 8vUmicktsberS

Urheber -Rechtsschutz: Drei Suellen -Verlag , könlgsbrück <Dez. Dresden )
4s

Der Bauer gebärdete sich wie ein Verzweifelter , man

fürchtete um seinen Verstand . Und wenn er mit der Zeit
auch ruhiger wurde , ganz überwand er diesen Schlag nie !
Er wurde ein finsterer , verschlossener Mann . Seine ganze
Liebe aber übertrug er auf seinen jüngsten Sohn . Der
kleine Hanns wuchs zu einem bildhübschen Knaben heran ,
ganz und gar das Ebenbild seiner toten Mutter . Er hatte
ihr leichtes Blut , ihr frohes Lachen , ihre dunklen Augen .
Sein Vater verzog und vergötterte ihn beispielWs . Er

erfüllte ihm jeden Wunsch und hatte nie ein strafendes
Wort für ihn . Seinen Ältesten dagegen beachtete er kaurm
Er sah gar nicht , wie bitter Wilhelm unter dieser Zurück¬
setzung litt , wie brennend er sich nach einem guten Wort ,
nach einem bißchen Liebe sehnte . Wilhelm war für ihn nur
das Kind der ungeliebten , aufgezwungenen Frau , das er
nur als Last empfand und manchmal förmlich zu hassen
glaubte .

Die Kluft zwischen Vater und Sohn wurde mit der Zeit
immer größer , und als Wilhelm sechzehn Jahre alt war , trat
die Katastrophe ein . Wegen eines leichtsinnigen Streiches
Wilhelms kam es zu einem furchtbaren Auftritt . Niemand
erfuhr so recht die Ursache , aber seit dieser Stunde war der
älteste Sohn vom Heidbrinkhofe verschwunden . Einem Ver¬
wandten seiner ersten Frau erklärte der Bauer , er sei davon¬
gelaufen nach Amerika , und einige Jahre später durcheilte die
Gemeinde die Nachricht , er sei drüben gestorben . Man ver¬
urteilte das Verhalten des Bauern , aber dieser kümmerte sich
wenig darum . Seine ganze Liebe und Sorge galt seinem
jüngsten und einzigen Sohne . Für ihn arbeitete und sparte
er . Aber dem jungen Heidbrink , der inzwischen heranwuchs ,
saß das Geld recht locker in der Tasche , und man erzählte sich
manchen leichtsinnigen Streich von ihm . Der Krieg kam , und

auch Hanns muhte fort , geleitet von der zitternden Sorge
seines Vaters . Er kehrte gesund heim , aber die bösen Jahre
waren nicht spurlos an seinem Charakter vorübergegangen .
Früher war er , wenn auch leichtsinnig , so doch fügsam und
gutwillig gewesen ; nun aber zeigte es sich , daß er sehr eigen¬
willig und selbständig geworden war , und sein Leichtsinn
hatte sich auch nicht gebessert . Der alte Heidbrink erntete jetzt
die Früchte seiner Erziehung . Der Sohn war ihm über den
Kopf gewachsen und es blieb ihm schließlich nichts anderes
übrig , als ihn für ein paar Jahre fortzuschicken . „ Zur Er¬
weiterung seiner landwirtschaftlichen Kenntnisse

"
, wie er zu

den Nachbarn sagte . Die Inflation kam und verschlang alles ,
was der Bauer zusammengespart und angehäuft hatte in
lebenslanger , mühseliger Arbeit . Das verbitterte - ihn unge¬
mein . Er wurde noch verschlossener , noch unzugänglicher ;
seine Sparsamkeit artete in Geiz aus .

Als der Sohn nach ein paar Jahren heimkehrte , ver¬
schlechterte sich das Verhältnis zwischen den beiden noch .
Hanns war der Betrieb auf dem Hofe zu - altmodisch geworden .
Er wollte modernisieren , aber der Alte wehrte sich mit Hän¬
den und Füßen . Jetzt noch sei er der Herr , so lange er lebe ,
solle alles unverändert bleiben .

Da ging der Sohn einfach wieder fort , nahm eine Stelle
als Verwalter auf einem Gute in der Nähe Hannovers an .
Es wäre bei fremden Leuten besser auszuhalten als bei dem
wunderlichen Alten , meinte er . Mochte der sehen , wie er
fertig wurde ! Und so gensß Hanns in seiner freien Zeit sein
Leben in vollen Zügen . Mein Gott , man war nur einmal
jung !

Einsam und verbissen rackerte und schuftete der Alte
indessen weiter . Gönnte sich nicht die kleinste Erholung , drehte
jeden Pfennig zehnmal um , bevor er ihn ausgab , handelte
und schacherte , um bei jedem Stück Vieh , das er verkaufte ,
das Äußerste herauszuschlagen und häufte von neuem Geld
auf Geld . „ Der Junge wird '

s schon wieder klein kriegen
"

,
tuschelte man hinter seinem Rücken .

Vor einem Jahre hatte nun ein Gehirnschlag ganz plötz¬
lich seinem Leben ein Ende gemacht . Einsam und verlassen
war er gestorben .

mfkehen . mußten , um der Vernichtung ihres Lebens ch , »
der Verschleppung als wehrlose Geiseln zu entgehen , U,, st
die Grenze flüchten . Millionen aber bleiben der freind ^ N
Gewalt ausgeliefert . -S

Der äußerste ist gegeben
Wir nehmen daher das zu allen Zeiten geübte

recht der Völker für uns in Anspruch , wenn wir zu den
Waffen greifen und das „ Sudetendeutsche Freikorps "

richten .

Konrad tzenlein in Falkermu
Konrad Henlein stattete , über Eger kommend , d«

Stadt Falken au einen Besuch ab , wo er mit sudete »-
deutschen Führern unv Mitgliedern Fühlung nahm M
sich insbesondere über die Vorgänge in Habersbiy
Bericht erstatten ließ . Während des Aufenthaltes KoniH
Henleins in Falkenau fand dort gerade die Beisetz»»«
einiger bei den Kämpfen in Habersbirk gefallener G«,
darmen statt , so daß der ganze Ort von Militär und P»,
lizei wimmelte . Konrad Henlein gelang es trotzdem ,
Falkenau nach einer Stunde wieder zu verlassen . Er be¬
gab sich auf reichsdeutsches Gebiet zurück .
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Mechei schlicht die Grenzen ab !
Ausreisesperre für alle Männer im Alter bis zu 50 Jahre », di

Obwohl eine von Paris gemeldete allgemeine Modi -
lifierung der Tschecho -Slowakei von Prag dementier! /
wurde , ist doch die Tatsache sestzustellen , daß seit dem st
18 . September früh nach Mitternacht die Ausreise aus ^
der Tschecho - Slowakei für . alle Männer bis zum Altei °

von 50 Jahren gesperrt ist , ohne daß diese Verfüg »»,
»

verlautbart worden wäre . Aus den Zügen wurden sänil- st
liche Reisenden im Alter unter 50 Jahren entfernt bK >
beim Uebertreten der Grenze angehalten . st

„Hochverrat !" :
Mne aberwitzige tschechische Beschuldigung ^

Gegen die Unverfrorenheit der tschechischen Presse , d«
ganze Sudetendeutsche Partei des organisierten Hoch !» h>
rates zu beschuldigen , sieht sich die „Berliner Börsen -Z«- ts
tung " gezwungen , noch deutlicher zu werden als in ihm H
Auseinandersetzung mit den „ tschechischen Steckbriefe »!
In ihrem neuen Artikel „ Hochverrat ? " zeigt di«
„ Vörsen -Zeitung " aufs deutlichste , wie wenig gerade di! ^
Tschechen ein Recht dazu haben , einen solchen Vorivmf ^
überhaupt erheben zu können . Ein tschechischer Abgeoid- ^
neter hat während des Krieges im österreichischen Parla¬
ment den Vorwurf des Hochverrats gegen sein Volk m>> h
.den Worten zurückgewiesen : ^

„ Ist es überhaupt begrifflich möglich , ein Voll z
Hochverrats zu beschuldigen ?" d

Die Sudetendeutsche Partei ist die legitime , denn !« i

tische Vertretung des ganzen sudetendeutschen Volkes . ^
hat ihr Mandat in schwerster Prüfungszeit erhalten . Wa "
sie organisierten Hochverrat nennt , wirft einem ganz «
Volk das vor , was der tschechische Abgeordnete als B» s
leumdung seines eigenen Volkes bezeichnete . ^

Wenn es sich aber um den Vorwurf des HochvmB ,
gegen einzelne Persönlichkeiten , Gruppen und Organist -
tionen handelt , dann haben böse tschechische Beispiele g>M ,
deutsche Sitten verdorben , denn gerade der Deutsche !»
wegen der gewissenhaften Loyalität gegenüber dem St « M
in dem er lebt , bekannt . Volk aber ist im Zeitalter
Nationen als ein höherer sittlicher Wert erkannt als d«I ,
Staat . Staaten kommen und gehen , Völker bleiben : N
haben die Tschechen gedacht , als sie vor Handlungen mH
zurückschreckten , die vollendetster Hoch - und LandesveiB
waren . An der Spitze dieses organisierten Landes - und
Hochverrats stand neben dem toten MasarykH »
Benesch , heute der dritte Präsident der tschecho-sloiv
kischen Republik , die alle zu den führenden
Verrätern gegen den damaligen Staat gehört Hab»

Vor uns liegt ein Band von über 400 Seiten mit da
Ueberschrift „ Das Verhalten der Tschechen im Weltkrieg .
Keine Propagandaschrift aus dem Jahre 1938 , sondernd «
Anfrage des deutschnationalen Abgeordneten im oft»
reichischen Abgeordnetenhaus vom 5 . Dezember 1917 , «>
der alles zusammengestellt ist , was damals schon g«
richtsnotorisch bekannt gewesen war . An der Hand da
Aufzeichnungen Beneickis und Masarvks kann man M

,

„ Geschieht ihm recht
"

, sagten die Leute . „ Eine Strafe

dafür ist
' s , daß » er seinem Ältesten kein Vater gewesen ist , daß

er ihn hinausgejagt hat in die Fremde , wo er gestorben und

verdorben ist . Und wo ihm doch von Rechts wegen der Heid¬
brinkhof gehört hätte !"

Hanns Heidbrink kam auf die Nachricht vom Tode seines
Vaters sofort heim und übernahm den Hof . Ein Jahr regierte
er ihn nun , und wie vieles hatte sich in dieser Zeit verändert .

Äußerlich hatte das Haus zwar seine Gestalt behalten , aber

von innen war es total umgebaut und neuzeitlich eingerichtet
worden . Die elektrische Licht - und Kraftanlage war bis ms

kleinste durchgeführt , alle möglichen modernen Maschinen
waren oder wurden noch angeschafft . Die Bauern der Nach '

barschaft schüttelten die Köpfe . Und dazu noch der flott «

Lebenswandel — das konnte kein gutes Ende nehmen ! Man
munkelte bereits von einer Hypothek von beträchtlicher Höhe -

Freilich , seine Felder und seinen Viehbestand hielt er gut in

Schuß , das mußte man sagen , wenn er auch manches anders

machte wie andere Bauern und selber nicht gern schwitzte .

Hanns Heidbrink kümmerte sich herzlich wenig um die

Meinung anderer Leute . Mochten sie reden und sich darüber

aufregen , wenn er mal etwas Außergewöhnliches tat , das

war ihm höchst gleichgültig . Sie hatten gewiß auch in de«

letzten Tagen wieder die Köpfe geschüttelt .
Es war lange schlechtes Wetter gewesen , bis vor einige «

Tagen plötzlich ein Umschwung eintrat . Da stürzte sich natür -

lich alles Hals über Kopf auf die Heuernte , die ohnehin W '

hinausgezögert war . Alle waren fieberhaft tätig , nur Ha >m §

Heidbrink sticht . Der unternahm erst noch mal eine klein «

Reise . Milla Lutz , eine hübsche , kleine Tänzerin , die er in

Hannover kennengelernt hatte , schrieb ihm von einem Bad »

orte aus , er möge sie doch einmal dort besuchen . Da hatte W
die Lust gepackt , einmal wieder loszukommen von dem gleich

'

mäßigen Trott des Alltags , und er war kurzerhand für ei«

paar Tage hingefahren . Sein Heu würde er schon unter D «'

kriegen , wenn er auch ein paar Tage später mit der Er «

begann .

(Fortsetzimg



Mn , daß das , was diese Herren trieben , noch viel ürn-
Mnder war , als die österreichischen Behörden ahnten .
Ms das tschechische Hinterland , die Staatsbeamten , die
Akoln trieben , was in den Schulbüchern stand , die Meu-
Mien tschechischer Truppenteile , die Sabotage der Ziv -
^vska-Banken der staatlichen Finanzpolitik , die Sabotage
zxx Ernährung , die Konspirationen der Herren Masaryk ,
Miiarsch, Benesch, Pavlu , Dürich, Osusky , Capek und in
der Schweiz , Rußland , Frankreich , England , Amerika , der
Mime Nachrichtendienst, die Versorgung der Auslands¬
messe mit antistaatlichen Nachrichten , die direkten Ausrufe
ml Zerstörung jeder Staatsautorität , zur offenen Ne -
Mon und Zerschlagung des Staates und nicht zuletzt der
Aufruf zum Haß gegen die , gesamtdeutsche Ration — , das
Mt hier 400 Seiten , Kein Tscheche wird es wagen , diese

fassende Hoch - und Landesverratsanklage zu bestreiten
Wenn also die Tschechen heute gegenüber den Sude -

,c,«deutschen von Hochverrat sprechen, dann muß man die
Existenzgrundlage des tschechischen Staates und Volkes
schlechthin als totalen Hochverrat bezeichnen.

Wir begnügen uns , aus dem vorliegenden Material
einiges von dem zu zitieren , das die führende Nolle des
heutigen tschechischen Staatspräsidenten beweist. In dem
Bericht des österreichischen Anklagevertreters heißt es :
Mang Oktober gelang es der Polizei , einer Uebermitt -
„ng von Nachrichten aus der Schweiz nach Böhmen auf

die Spur zu kommen. Die Zentralstelle in Prag für diese
hochverräterische Korrespondenz war die Redaktion des
Aas

"
, des Parteiorgans des Prof . Masaryk , und die

Hauptperson sein eifriger Parteigänger , der Privatdozent
>I«rd Professor an der tschechischen Handelsakademie da-
stlbst, Dr . Eduard Benesch, der Gatte der Angeklagten
Anna Benesch . Im August lö15, als ihm der Boden in
Prag zu heiß wurde , ist es ihm gelungen , sich den Nach¬
forschungen der Behörden durch die Flucht in die Schweiz

entziehen , ebenso wie es seinem Bruder , dem Lehrer
, ta Benesch glückte , sich durch lügenhafte Angaben eine

Reiseerlaubnis nach Amerika zu erschleichen , wo er sich
„un eifrigst der a n 1 i ö st e r r e i ch i s ch e n Propaganda
widmet . Nach seiner Flucht in die Schweiz wurde Eduard
Penesch dadurch belohnt , daß er neben Masaryk im sla¬
wischen Institut der Pariser Universität Vorlesungen
holten durfte und schließlich wurde er Generalsekretär des
tschechischen Aktionskomitees im Ausland , dessen Präsident
Masaryk war .

"

Herr Benesch bestätigt mit Stolz in seinen Erinnerun -
diese Angaben , und in der Tat haben die Franzosen
Hochverrat durch die Zulassung an die Pariser Uni¬

versität belohnt , wie es die Engländer für Masaryk in Ox¬
ford taten.

Es war derselbe Benesch, der im September 1916 vor
dm tschechischen Freiwilligen auf französischem Boden sich
der Umsicht rühmte , mit der man schon vor dem
Weltkrieg zu Werke gegangen war , als er sagte : „ Es
darf nicht vergessen werden , daß jedes unserer Schul¬
bücher, jeder Lehrer und Politiker unser ganzes nationales
Leben ganze Jahrzehnte hindurch Ideen und Ansichten
msgesät haben , die jetzt in unseren Jungen an der Front
symbolisiert sind. Was wäre das für eine Intelligenz , was '
Men das für Führer , was wären das für Lehrer , die dies
Jahrzehnte hindurch verkündet hätten durch Darlegungen
ms der Geschichte , Literatur und Politik und die jetzt , wo
diese Darstellungen bei unseren begeisterten Jungen
Früchte tragen , folgsame und unentschlossene Oesterreicher
lleiben würden .

" Es ist derselbe Dr . Benesch, der im Krieg
Hne

'
Schrift : „Ästrmsez l 'Autriche- Hongrie " geschrieben

md darin den organisierten Hochverrat wie die Meuterei
d« tschechischen Truppen mit folgenden Morten verherr¬
licht hat:

„Die Bevölkerung verweigerte glatt die Zeichnung
»an Kriegsanleihen . Sw weigerte sich ebenso, die Lebens¬
mittel der Regierung zur Verfügung zu stellen und trug
Ms diese Weise zum finanziellen und ökonomischen
Mnkrott der Monarchie bei. Die tschechischen Soldaten
»«weigerten systematisch, für Oesterreich zu marschieren
Md sich zu schlagen.

Herr Benesch hat 1915 in seiner Studie über „Krieg
Md Kultur " den Satz formuliert , „daß Krieg , Ge¬
walt und Revolution berechtigt und gerecht sind , ja zu
Hermanns Pflicht werden , wenn man an die geistige
Mdmaterielle Kultur seiner Nation rührt . "

Dieser Tatbestand liegt heute vor . Daher der seelische
mfruhr aller Volksgruppen , Benesch selbst spricht ihnen
lchar das Recht zur totalen Revolution zu. Angesichts
steser Tatsachen fragen wir auss neue jeden , vor allem
m den Weststaaten , der Herrn Benesch noch die moralische
Autorität zugestehen will : Ist dieser Mann und sein
Staat berechtigt, als Ankläger und Richter in einer Sache
Mszutreten , die nicht weniger gerecht ist , als die,
ur die er seinerzeit , nehmen wir an aus echter Liebe zu
Mem Volk, zum Hochverräter , Landesverräter , Paß -
IM )« , Deserteur und Revolutionär geworden ist und
Min ins Gesicht gelacht hätte , der ihm gegenüber aus
Msen Begriffen moralische oder juristische Konsequenzen
Wen wollte.

Wenn daher der tschechischen Hochverratsanklage jede
moralische Rechtfertigung fehlt , dann kann sie nur als
Ms Ergebnis des Willens zur Gewalt angesehen
"«den, die über den inneren und äußeren Frieden
UMelhaft .hinwegschreitet .

. Prag bewaffnet Zuchthäusler
Mschaum der Menschheit aus das Deutschtum losgelassen.
-. . Der Sudetendeutschen Partei sind im richtigen Augen-

außerordentlich aufschlußreiche Dokumente in die
Mde gefallen, aus denen einwandfrei hervorgeht , daß
^ den Fall nationaler Regungen der Sudetendeutschen

w die Gefangenen , die Zuchthäusler , bewaffnet
Mtcn

^ ^ deutsche Bevölkeryng losgelassen werden

6 - Juli 1938 schreibt die Transport -Sektion der Kom -
Mlstischxn Partei der Tschecho-Slowakei, Station 21 :

. „An Genossen Gefängnisaufseher Emil Navratil . Benesov
' Montcnia .

d; Auosse ! Du erhältst hiermit die Waffen s ü r
" " 8 e n e n . Sie sind im gegebenen Augenblick , wie

>N°„ det, zu bewaffnen und auf die im E-Schreiben bczeich-
w, n Faschisten loszulassen. Beständige Verbindung halten" L. bon der RW. ! Es lebe die Sowjet - Moldaurepublik!

, Sembritzki ."
2 . Juli 1938 schreibt die gleiche Stelle:

"An Stadtrat Janka , Usti , Clumska.
Heute die zweite Sendung . Innerhalb der näch-

„„i ?Mi Wochen folgen die weiteren. Dann habt Ihr alles ,
d» ZAchlgg^ zu können . Nutzt die Verteidigungsbereitschaft
i» ftmokratischen Volksmassen aus ! Moskau wird Euch mit

" Vson deren Südwestlichen helfen . Heil Moskau!
Sembritzki ."

Am 28. Juni 1938 wird das nachstehende Schreiben an den
Genossen Ernst Kirschner gerichtet :

„ An Genossen Ernst Kirschner , Ustek, Udolnitrida.
Genosse ! Genosse Z . hat Dich bereits über die Sendung

verständigt. Die Waffen sind an die Aktivsten der RW. zu ver¬
teilen. Strengste Geheimhaltung! Bei Zuspitzung sofort in
Aktion treten und die jm E-Schreiben bezeichnten faschi¬
stischen Führer sofort erledigen . Nutzt die Ver¬
teidigungsbereitschaft der demokratischen Volksmassen ! Die
Rote Armee wird Euch mit ihrer besonderenSüdwestlichen
helfen. Es lebe die Sowjet-Moldaurepublik! Sembritzki ."

Gleichzeitig ist der Sudetendeutschen Partei eine Reihe
von Zeitungspaketen in die Hände gefallen , die die
Adressen tragen : 1 . An den Genossen Gefängnisaufseher Emil
Navratil , Benesov n . Ploutcnia . 2. An Stadtrat Janka , Usti,Clumska. 3. An Genossen Emil Kirschner , Ustek, Udolnitrida

23V Sowjetkarabiner sichergesteM
Ferner wurden 250 Karabiner sowjetrussischer Her¬

kunft entdeckt und stchergestellt. Die Zeitungspakete sind
in Exemplare der Moskauer „Jswestija " gehüllt.
Ihnen waren gleichzeitig tschechisch - sowjetrus¬
sische Sprachlehrbücher beigefügt . Als Beilagen
waren den Zeitungen nachträglich gedruckte Aufrufe
eingesügt , die in blutrünstigsten Tönen dazu aufsordern ,
die Faschisten zu schlagen, wo man sie treffe.

*

Dieser Fund ist so aufschlußreich, daß es kaum noch
eines weiteren Beweises für das Zusammenspiel
zwischen Moskau und Prag bedarf . Prag hat
damit sein wahres Gesicht enthüllt . Verbrecher bewaffnen
Verbrecher ! Wer einen so teuflischen Plan saßt und zur
Durchführung bringt , gehört selbst zum Abschaum der
Menschheit. Ein Staat , der mit solch verwerflichen Mit¬
teln seine Existenz verteidigt , hat sich damit selbst aus dem
Kreis der zivilisierten Staaten ausgeschaltet und jede Da¬
seinsberechtigung verwirkt . Für alle übrigen Staaten sind
diese niederträchtigen Zuchthaus -Dokumente eine ernste
Warnung vor der ungeheuren Gefahr , die Europa aus
dem tschechisch-bolschewistischenVerbrecherstaate droht .

Hetzjagden tschechischer Bluthunde
Unglaubliche Quälereien Sudetendeutscher .

Der sudetendeutsche Flüchtlingsstrom hat eher noch
zu - als abgenommen . Die Konzentration tschechischer mili¬
tärischer Kräfte und die systematische Bewaffnung der
Kommunisten Hai zu einer unerträglichen Atmosphäre , in
der Gewalttätigkeiten und Sadismus tschechischer Horden
an der Tagesordnung sind, geführt . Die unter Willkür
lichem Regiment stehenden Verbände der tschechischen Sol¬
dateska und Kommunisten sind in der letzten Zeit sogar
zur Beschlagnahme ganzer Dörfer übergegangen . Die Be¬
wohner wurden einfach aus die Straße gesetzt , um den
die Einwohnerzahl übertreffenden Besatzungen Platz zu
machen. Eine ganze Reihe sudetendeutscher Ortschaften ist
durch solche „ Beschlagnahmungen " von lebendem und
totem Inventar entblößt . Die noch zurückgebliebene Be
völkerung ist obdachlos Hunger und Not preisgegeben .

Schüsse aus Schwangere
Vor allem ist der Zustrom von ganzen Flüchtlings -

samilien , Frauen und Kindern , erheblich angewachsen.
Das ist auf die grenzenlose Grausamkeit der tschechischen
Soldateska zurückzuführen, die geradezu sadistische For¬
men angenommen hat . An der schlestsch- sudetendeutschen
Grenze hat die betrunkene tschechische Soldateska sogar
zwei hochschwangere Frauen , die sich der ihr von den
toll gewordenen Hussitenhorden angedrohten VergSvalti -
gung durch die Flucht entziehen wollten , scharfe Schüsse
über die Grenze nachgejagt ! Die Familienangehörigen
der zum Teil in die Wälder geflüchteten Amtswalter der
SdP . werden unglaublichen Quälereien ausgesetzt.

In einem der Flüchtlingslager sprach ein Bericht¬
erstatter des „ Oberschlesischen Wanderers " eine Frau , die
mit einem vier Monate alten Kind und drei weiteren
Kindern zwischen zwei und sieben Jahren , gerade die
Oppa , einen Grenzfluß , durchwatet hatte , um nach
Deutschland zu gelangen . Viermal mußte die Frau , bis
an die Brust im Wasser stehend, den Weg zurücklegen, um
jedes einzelne ihrer Kinder herüberzutragen . Familien ,
deren einziger Ernährer verhaftet oder verschleppt wurde ,
sind buchstäblich dem Hungertode preisgegebcn , zumal
durch rücksichtsloseste Beschlagnahme für das tschechische
Militär den sudetendeutschen Familien alles , selbst die
notdürftigsten Lebensmittel , genommen werden.

Grauenhaft ist es , was die Flüchtlinge über die
Ausschreitungen des roten Mobs , der die tsche¬
chische Soldateska noch zu übertrefsen wußte , berichten.
Sobald die tschechischen Truppen ein Dorf besetzt haben,
holen sie sich den kommunistischen Häuptling des Dorfes ,
bewasfnen auch alle übrigen Kommunisten und lassen sich
nun von diesen, die ja Mit den Verhältnissen des Dorfes
vertraut sind , die- Angehörigen der SdP . verraten .

Haben sich die Sudetendeutschen einer solchen Verhaf¬
tung schon durch die Flucht entzogen , so werden ihre
Frauen und Kinder furchtbar verprügelt und eingesperrt .
Wie wild gewordene Bestien, die nichts Menschliches mehr
an sich haben , so sagte ein Flüchtling , benehmen sich die
Kommunisten gegen ihre eigenen Stammesbrüder ,

Ein Student berichtete über die Stimmung in der
inneren Tschechen So wenig der tschechische und besonders
der slowakischeBauer mit dem Terror gegen die Deutschen
etwas zu tun haben wollen , so sehr sind die unter jüdischer
und bolschewistischer Herrschaft stehenden Militärs auf
eine Ausrottung der Deutschen bedacht. In Prag genügt
es bereits , mit Sporthosen über die Straße zu gehen, um
als Deutscher zu Tode geprügelt zu werden , wie es einem
sudetendeutschen Studenten der Prager Universität erging ,
der vor den Augen seines Kameraden , eben des geflüchte¬
ten Studenten im Oberglogauer Lager , niedergeschlagen
wurde und an den hierbei erlittenen Verletzungen nach
zwei Tagen starb.

Um die Sudetendeutschen einzuschüchtern, wird der
Bevölkerung in gemeinen Hetz - und Brandreden immer
wieder vor Augen geführt , daß sie auf deutsche Hilfe nicht
zu rechnen hätte , Denn sobald es Adolf Hitler wagen
sollte, mit seinen Soldaten in das sudetendeutsche Gebiet ,
einzumarschieren , würden im gleichen Augenblick sämtliche
Sudetendentschen innerhalb der Tschecho -Slowakei , Män¬
ner . Frauen und Kinder , abgeschlachtet.

Jm Grenzgebiet haben die Tschechen in den Forsten ,
insbesondere in den Fichtenwäldern , Oel- und Benzin -
sässer aufgespeichert, um im Falle eines Einmarsches die
Wälder abzubrennen .

Schwerverwundeter flüchtet 48 Kilometer
Aus einem Gebirgspfad unweit der Grenze von Klin -

gcnthal sahen Reichsdeutsche, wie ein Mann , der tau -

meino au« vre Grenze zuging , zuiammenoracy , pcy wiener
aufrafste und dann förmlich aus allen Vieren weilerkroch.
Schnell eilten sie ihm zu Hilfe. Mit dem Kraftwagen
wurde der Flüchtling in eine Klinik nach Klingentha !
gebracht.

Die Untersuchung ergab , daß er einen Schutz in den
Oberschenkel erhalten hatte . Die Kugel war an der Wade
wieder herausgetreten . Mit dieser Wunde ist der Mann
über 40 Kilometer durch die Gebirgswälder geflohen.
Ost konnte er nicht einmal Wege benutzen. Diese Flucht
des Verletzten, der sich mit brennender blutender Wunde
durch die Wälder seiner von Mordbanditen geknechteten
Heimat schlich , ist einer der leuchtenden Beweise für die
Treue und die tapfere Zähigkeit der Sudetendeutschen .
Heim ins Reich! Dieser Gedanke hat ihn vorwärts ge¬
trieben , Hai ihm Kraft gegeben.

48 ZerttM m emer Folterkammer
Der Flüchtling hatte am Dienstag einen Verletzten

ins Krankenhaus gebracht. Wegen dieser hilfreichen Tat
wurde er am Freitagabend verhaftet . Vierzig Amtswal¬
ter und FS .- Männer aus Chodau waren schon in Haft
genommen worden . Sie befinden sich im Gefängnis in
El bogen , wo sie furchtbar mißhandelt werden .

Beim Betreten der Gendarmeriewache in Chodau
schlug ihm ein Gendarm mit der Faust ins Gesicht und
in den Unterleib und schrie ihn an : „Du bist auch so ein
Henlein -Schwein . Dich werden wir schon noch geißeln" .
Der Verhaftete wurde noch einmal in seine Wohnung zu¬
rückgebracht, wo die Gendarmen das Hans durchsuchten.
In Gegenwart seiner Angehörigen wurde der Häftling
von einem Gendarmen mit dem Gummiknüppel bedroht .
Als die Frau ihrem Manne einige Zigaretten geben
wollte , schrie ein Gendarm sie an : „Nichts Zigaretten !
Er wird in Elbogen schon solche Zigaretten kriegen! Euch
Henlein -Säue werden wir schon noch geißeln !" Die Mut¬
ter brach, als sie das hörte , mit einem Aufschrei zu¬
sammen.

Seine Frau begleitete ihn ein Stück. Von der Gewiß¬
heit überzeugt , daß er dem Tode entgegenging , riß sich der
Verhaftete kurz vor der Gendarmeriestation los . Seine
Frau mußte er zur Seite stoßen. Dann rannte er in eine
abzweigende Straße . „Ich war kaum zehn Schritte gelau¬
fen, da spürte ich einen dumpfen Schlag am rechten Bein . '
Gleich darauf fühlte ich es warm am Bein hernnterrieseln .
Ich wußte , ich war getroffen . Meine Frau hörte ich noch
rufen : Malter , Walter !' . " Als der junge Arbeiter das er¬
zählt , treten ihm die Tränen in die Augen . „Was mag
aus meiner Frau geworden sein. Sie erwartet in Kürze
ihr erstes Kind .

"
Zunächst konnte der Flüchtling nur auf einem Bein

.„weiterhuppen "
. Durch einen Bach watend , schlich er sich

dann aus Chodau und humpelte zwei Stunden durch die
Nacht. Die Wunde blutete unaufhörlich . In einem kleinen
Dorf war er am Ende seiner Kraft . Die Einwohner konn¬
ten ihn zwar nicht aufnehmen , da Gendarmen kurz vorher
dort die Häuser durchsucht hatten . Aber man versah ihn
mit Decken , so daß er in einem Strohhaufen auf dem
Felde übernachten konnte. Die Wunde wurde notdürftig
verbunden .

Treue MnmMchW
Wie fest die Sudetendeutschen in diesen Tagen der

furchtbaren Not zusammenstehen, erlebte er auf seiner
weiteren Flucht bis zur Grenze . Eine Frau zum Beispiel
schlich sich aus einem von Gendarmerie besetzten Dorf , in
das er fast hineingelaufen wäre , zu ihm in den Wald und
erneuerte den Verband . Frauen , ein Gastwirt und ein
Bauer schenkten ihm Geld , damit er fahren könne. Er war
völlig mittellos geflohen. Da kein Autobus verkehrte,
mußte er, von immer furchtbarer werdenden Schmerzen
geplagt , weiterwandern . In Grastitz war er fast am Ende .
Hier mußte er durch die von Militär und Gendarmerie
besetzte Stadt . „Da habe ich"

, so sagte er, „noch einmal
Tapferkeit gezeigt. Ich habe den Stock weggeworsen uns
bin , möglichst ohne zu hinken, durch die Stadt gegangen.
An der Grenze war ich dann völlig erschöpft." Jetzt ist der
von tschechischen Bluthunden verfolgte , gehetzte und ver¬
letzte Sudetendeutsche in guter Pflege .

Als in der Nacht zum Sonnabend Flüchtlinge vor
Böhmisch-Ullersdorf sich an die Grenze heranpirschen woll¬
ten , setzte vom Bahndamm der Straße Troppau —Ober¬
ullersdorf her plötzlich heftiges Maschinengcwehrfeuer ein.
Man hörte gellende Hilferufe , dann leuchteten die Tschechen ^
das Gelände mit Scheinwerfern ab.

Die Blätter des ungarischen Regierungsverlages
! bringen erschütternde Schilderungen ihres Berliner Be¬
richterstatters Mikes, der Gelegenheit hatte , mit anderen
ausländischen Journalisten auf deutschem Gebiet an der
tschechischen Grenze entlangzufahren . Auf deutscher Seite ,
so berichtet der ungarische Journalist , herrsche absolute
Ruhe . Alles sei so friedlich, daß man kaum glauben könne,
daß wenige Kilometer weiter östlich die Hölle entfesselt
sei , wenn man nicht selbst in den kleinsten Ortschaften
einige hundert sudetendeutsche Flüchtlinge vorfinden
würde . Ein Besuch im Flüchtlingslager in Cunstorf habe
ihn tief erschüttert.

Vor allem beklagenswert seien die dort unter -
gebrachten 600 Kinder , die schon in so früher Jugend alle
Schrecken einer Flucht mitmachen mußten . Aus Erzäh¬
lungen der Flüchtlinge gewinne man ein Bild von den
tschechischen Zuständen , das hellste Empörung auslösen
müsse . So habe das tschechische Militär bei Schwander -
bnch ein Dorf mit Panzerwagen umstellt und sämtliche
Ästimier nach einem Gutshof gebracht. Plötzlich sei ein
Gendarm , ohne ein Wort zu sagen, an einen Sndctcn -
deutschcn herangetreten und habe ihn aus unmittelbarer
Nähe durch einen Kopfschutz niedergcstreckt.

Eine besondere Plage sei , wie man von den Flücht¬
lingen weiter höre, der von den Tschechen bewaffnete
kommunistische Mob , unter dem sich selbst 14- und
15jährige Jungen befänden.

Eine führende Rolle spielten überall bei diesen tcrro
ristjschen Unternehmungen die Juden . Die Juden schrien
laut auf der Straße , daß sie im deutschen Blute baden
und mit deutschen Schädeln die Straßen pflastern wollten .
Nach allem, was man hier gesehen habe, so schließt der
Berichterstatter , erscheine es fast unverständlich , daß das
Deutsche Reich so viel Geduld und Ruhe aufbringcn könne
Ebenso unverständlich sei es aber anch , daß jene Mächte,
die in der tschecho slowakischen Krise ein Wort mitreden
könnten, von den Zuständen , die jenseits der deutschen
Grenze herrschen, so schlecht unterrichtet wären .

„Unbeschreibliches Elend und Verzweiflung unter de»
deutschen Flüchtlingen "

, so und ähnlich lauten die Ueber-
schristen der ungarischen Blätter . Man habe eine ganze
Reihe vier - bis fünfjähriger Kinder in den Grenzwäldern
auf deutschemGebiet allein aufgesunden , von denen es sich
herausstelltc , daß die Tschechen ihre Eltern umgebracht
haben.

IKK



Aus Nah und Kern
Elsfleth . den 20 . September 1938

Tag - S . Z « ig - r
G °Aufgang: 6 UhrlOMin . O -Untergang: 6 Uhr 30Min

Hochwasser :
10,47 Uhr Vorm. — 23 .43 Uhr Nachm ,

21 . September : 12 .09 Uhr Vorm . — 12,54 Uhr Nachm .
* 112 , Elsflether Krammarkt . Sonntag

nachmittag pünktlich 4 Uhr setzte die uns noch aus dem
Vorjahre vertraute Marktmusik ein . Schon am frühen
Nachmittag bewegte sich eine frohe Menschenmenge zwischen
den Budenreihen hin und her , die gekommen war, um
den Beginn des Marktes mit zu erleben . Das schöne
Wetter war dem Besuch außerordentlich günstig , so daß
man viele auswärtige Gäste treffen konnte . Die auch in
diesem Jahre von Moorriem und Brake durch die Stadt¬
verwaltung eingelegten Autobusfreifahrten, welche durch
einen neuen sehr großen Wagen ausgeführt wurden ,
brachten viele Marktbesucher in die Stadt . Der Kram¬
markt hat seine alte Anziehungskraft bewährt, denn schon
seitJahrenzählt er mit zu den bedeutendstenVeranstaltungen
des Jahres für die Volksgenossen von Elsfleth und seiner
Umgebung und ist mit vollem Recht als wahres Volks¬
fest zu bezeichnen. Der Markt ist bis auf den letzten
Platz gut bebaut und durch die erstmalige Anwesenheit
neuer Geschäfte noch ganz besonders interessant und
anziehend . Der erste Tag dürfte die Wünsche der Markt¬
bezieher erfüllt haben . Wenn das Wetter weiterhin
beständig bleibt , dann werden auch die noch ausstehenden
Tage dem Markte viel Besucher bringen und jeder wird
bei der Vielseitigkeit der Kauf - und Vergnügungsstätten
zufrieden gestellt werden . Aber auch in den Lokalen der
Stadt wirdausgiebiggefeiert unddasTanzbein geschwungen,
denn es ist ja nur einmal im Jahr ElsfletherKrammarkt
und „ so jung kamt wi nich wedder tosamen !"

* Achtung Steuersäumige ! Die bis einfchl.
16 . d . M . fällig gewesenen Beträge an Lohn - , Wehr -,
Körperschaft- , Einkommen - u . Umsatzsteuer sowie Tilgungs¬
beträge auf Ehestandsdarlehen müssen nunmehr innerhalb
einer Woche beglichen werden .

* Von der dritten Fangreise kehrten zurück Molorlogger
„ Oldenburg " mit 668Kantjes, Motorlogger „ West -
falen " mit 743 Kantjesund Motorlogger „ GerIind "
mit 610 Kantjes Heringen .

* Am Sonntag fand das Fußballspiel des
Fähnleins 42/91 ( Elsfleth ) gegen Fähnlein
1/91 ( Oldenbur g - N adorst ) statt , das dieElsflether
mit 2 : 3 ( 1 : 1 ) Toren verloren . Die Elsflether spielten
mit Lübken im Tor, in der Verteidigung Tyedmers und
Meiners; Rey , Grundmann, Specht als Läufer und Stürmer
waren RedekerMexy,Harbeck,Aschenbrenner undWiegers. —
Die vielen Zuschauer , die zum Sportplatzgewandert waren ,
sahen einen stets fairen Kampf . Gleich zu Beginnkommen
die Gegner durch und schon fitzt der Ball im Netz ! Elsfleth
liegt 0 : 1 im Rückstand . Jetzt kommt Elsfleth mächtig
auf , aber alles wird vom gegnerischen Torwart gemeistert .
Leicht überlegen spielen die Rot-Weißen . Plötzlich entsteht
vor dem Nadorster Tor ein Gedränge , ein blitzschneller
Schuß findet den Weg über die Linie . 1 : 1 . Mit diesem
Stand geht es in die Halbzeit . — -In der zweiten Halbzeit
spielen die Elsflether noch leicht überlegen . Dann kommt
das Fähnlein 1 plötzlich zu einem Angriff , den sie mit
einem Bombenschuß abschließen. Zur Ueberraschung liegt
der Ball hinter dem Torwart im Netz ! ! Kurz darauf
erzielt der Gegner eine Ecke , die großartig ins Netz
geköpft wird. Nun liegt Elsfleth schon mit 1 : 3 im
Rückstand ! ! ! Die letzte viertel Stunde bricht an . Unter
den Rufen „ Tempo , Tempo " wird Elsfleth stark über¬
legen . Schöne Angriffe werden formiert . Die beiden

Außen geben wunderbare Flanken vors Tor, aber der
Nadorster Torwart ist nicht zu schlagen. Ein Schuß
unseres Mittelstürmerssaust mit unheimlicher Fahrt knapp
über die Latte . Ecken wurden erzielt . Unter dem Getöse
der Zuschauer und den Rufen „ Hinein , hinein " fällt dann
das 2 . Tor für das Fähnlein 42 . Die letzte Ecke wird
erzielt . Alles hofft auf den Gleichstand — aber sie wird
verschossen. Dann ertönt der Schlußpfiff . Nadorst hat
mit 3 : 2 Toren gewonnen , aber nicht verdient ; denn die
Rot-Weißen waren stets die bessere Einheit.

* Statistik der deutschen Heringsfischerei
bis 15 . Sept . 1 938 . (Bericht der Deutschen Herings-
Handels -G . m . b . H . , Bremen ) . Angebracht wurden vom
9 . bis 16 . September 1938 durch 36 Schiffe 21 666 ^
Kantjes . gegen 1937 durch 45 Schiffe 27 387ftz Kantjes,
gegen 1936 durch 85 Schiffe 19 236 Kantjes, gegen 1935
durch 38 Schiffe 27 368 Kantjes, gegen 1934 durch 36
Schiffe 21 508 ^2 Kantjes, gegen 1933 durch 8 Schiffe
4347 Kantjes. Total- Anfuhr bis heute 302 259 Kantjes
in 419 Reisen ( Stärke der Flotte 170 Schiffe) , gegen 1937
450 760 Kantjes in 625 Reisen ( 173 Schiffe) , gegen 1936
351 223 ^ 2 Kantjes in 611 Reisen ( 171 Schiffe) , gegen 1935
338 942 Kantjes in 478 Reisen ( 169 Schiffe) , gegen 1934
241 581i/z Kantjes in 391 Reisen ( 169 Schiffe) , gegen 1938
166 0391/2 Kantjes in 330 Reisen ( 148 Schiffe) .

* Oldenburgisches Staatstheater .
Eröffnungder Spielzeit 1938/39 . Dienstag, 19 Uhr : A 1
Neuauff . „Lohengrin " . Donnerstag, 20 Uhr : B 1 Neuauff .
„ Wallenstein " I . Teil (Wallensleins Lager — Die Picco¬
lomini) . Freitag, 20 Uhr : C 1 Neuauff . „ Der Graf von
Luxemburg "

. Sonnabend, 19 Uhr : KdF. IIC „ Lohengrin " .
Sonntag , 20 Uhr : Außer Anrecht Urausf . „ Insel der
Träume" .

* Weserschiffahrt im August 1938 . Wie
der Verein zur Wahrung der Weserschiffahrtsinteressen e . V .
in seinem Bericht bereits ausführte, haben sich im August
die mißlichen Wasserverhältnisse der Weser noch weiter
verschlechtert. Auf der Oberweser ab Hann. - Münden
wurde die Tauchtiefe zwar auf durchschnittlich 1 .05 m
gehalten , aber an 5 Tagen unterschritt sie sogar das
Mindestmaß von 1 m Offenbar infolge der sehr vor¬
sichtigen Abgabe von Zuschußwasser aus der Edertalsperre ,
die ihre großen Vürräte nach den Erfahrungen von 1937
und für den bevorstehenden Mehrbedarf des Mittelland¬
kanals äußerst spart . Weit mehr als die Hälfte des
Laderaumes blieb deshalb auf der Weser leer . Die durch¬
schnittliche Tauchtiefe auf der Mittelweser ab Minden ging
gegenüber dem Vormonat um 5 cm zurück auf 1 . 19 rn,
was nicht einmal halber Raumausnutzung entspricht.
Diese völlig ungenügenden Wasserverhältnisse , die wieder
die Dringlichkeit der Kanalisierung zeigen , haben außer
der bekannten Abwanderung der Kohlen nach dem Küsten¬
kanal jetzt sogar dazu geführt , daß Kalisalze aus der
Hildesheimer Gegend statt über die Weser auf dem
grotesken Umwege über den Küstenkanal nach Bremen
herangebracht werden müssen . In der gesamten Binnen¬
schiffahrt mit Bremen und der übrigen Unterweser über
die Mittelweser durch die Bremer Weserschleuse und über
den Küstenkanal durch die OldenburgerSchleuse war der
Gütsrverkehr im August mit 348 700 t um 9500 t oder
8 Prozent schwächer als im Juli . Zurück ging aus beiden
Wasserwegen die Bergfahrt. Auch der Talverkehr der
Mittelweser verminderte sich etwas. Zugenommen haben
dagegen die talwärtigen Ankünfte über den Küstenkanal
im wesentlichen durch die saisongemäße Erhöhung der
Kohlenanfuhr sowie durch die oben erwähnte Notverladung
von Kalisalzen . Von der Gesamtladungsmenge hatte
die Mittelweser 174 600 t ( 187 000 t im Juli ) und der
Kanal 174100 t ( 171 200 i) . Die auf beiden Wegen
beförderte Gütermenge war also ungefähr die gleiche.

Im Vergleich zum August v . I . war der Verkehr
Berichtsmonat um 22 Prozent größer . Dabei
über die Mittelweser etwa 10 Prozent weniger. ^
handelte sich dabei besonders um Kalisalze . Der KÜst«,
kanal hatte dagegen über 9 Prozent Güter mehr . M
Zuwachs kam in der Hauptsache durch den erhöhten
verkehr, der im Vorjahre noch nicht von Bedeutung
In den abgelaufenen acht Monaten d . I . wurden «
beiden Wegen 2 659 000 t befördert gegen 2 053M
im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Das ist eine zj
nähme von rund 30 Prozent. Dabei hatte die
weser mit 1 618 000 t Güter aber nur ein Mehr «z
4 Prozent, während der Küstenkanal mit 1 041 000 t nHals das Doppelte erreichte.

* Oldenburg . Im Rahmen des heutigen §
Unterrichtes nimmt die Vorgeschichte den ihr gebührech
Platz ein , was sowohl in den Volksschulen als auch
den höheren Schulen der Fall ist. Mehrfach schon hch
sich in unserer Gegend Schulklassen an Ausgrabung;
arbeiten beteiligt . Dieser Tage nun haben Schüler
hiesigen Anton-Günther-Schule unterLeitungvonMuseun,!
direktor Michaelsen bei Dötlingen beim Fliegerhorst
grabungen durchgeführt . Hier liegt ein vorgeschichtlich!
Friedhof , der jedoch zur weiteren Ausgestaltung dz
Fliegerhorstes planiert werden muß . Durch die Schi ,
wurden unter sachkundiger Anleitung 26 Grabstellen si
gelegt , die Urnen , Scherben und Leichenbrand enthielt«
Die Schüler haben durch diese Arbeiten einen
Einblick in die Grabungstechnik des VorgeschichtssorM
erhalten .

* Bremen . Mit einem schweren Fall, der fast
Unglaubliche grenzt , hatte sich das Schöffengericht zu
schästigen. Der jetzt 33jährigeRichard Cordes , der bi!
noch nicht vorbestraft ist, stand unter der Anklage, ei«
schryeren Einbruch begangen zu haben . Der Angektq!
war voll geständig und schilderte, wie er gerne cm
Radioapparat besessen hätte . Einmal hörte er aus ein«
Hause einen Lautsprecher , dessen Klang ihm gefiel ,
mehreren Abenden streifte er in der Nähe dieses Hach
herum , um die Gelegenheit genau zu erkunden .
Abends , als er sah , daß die Hausbewohnerbereits schlich»
versuchte er durch ein Fenster einzudringen . Da
dieses zu hoch war, holte er eine Bank , die im Hos
Hauses stand , stieg auf diese und jetzt gelang es i
das Fenster von außen zu öffnen . Er holte aus d
Wohnung alles heraus, was er nur tragen konnte, !
Gegenstände von größerem Wert, darunter auch k
Radioapparat, packte alles in einen Sack und fuhr
nach Hause . Aber noch nicht zufrieden mit seiner i
kehrte er- zurück und stieg nochmals in dieses Haus i«
und packte abermals einen Sack voll . Das Gericht «
weigerte diesem frechen Einbrecher die Gewährung «
mildernden Umständen und verurteilte ihn zu einerZH
hausstrafe von einem Jahr und zwei Monaten, sowic
drei Jahren Ehrverlust. Außerdem wurde Polizeiachs
verfügt .

* Jever . Ein eigenartiger Unfall stieß einer juq
Radfahrerin auf der Wittmunder Straße zu . Sie hi
während eines Regenschauers den Schirm aufgespait
Dieser nahm ihr jedoch, zumal es auch noch stark nH
die Sicht , so daß sie ein haltendesFuhrwerk übersah ««
in das Gefährt von hinten hineinfuhr. Mit einem (
Schrecken für alle Beteiligten und einer kleinen
abschürfung , die sich die Radfahrerin zuzog , lies der Bch
noch recht glimpflich ab .

Druck und Verlag: L . Zirk , Elsfleth. Hauptschriftleituih
Hans Zirk , Elsfleth. Verantwortlicher Anzeigenleit «

Hans Zirk , Elsfleth. DA VIII 38 : 493
Zur Zeit ist Preisliste Nr 4 gültig .

Steuersäumige!
Oeffentliche Mahnung

Die bis einschl. 15 . d . M . fällig gewordenen Beträge an
Lohn - , Wehr - , Körperschaft- , Einkommen - und Umsatz¬
steuer sowie Tilgungsbeträgeauf Ehestandsdarlehen sind von
einem Teil Steuerpflichtiger und Darlehnsempfängernoch
nicht entrichtet worden .
Es ergeht an diese die öffentliche Aufforderung , die Rückstände
zuzüglich etwa entstandener Säumniszuschläge sofort
zu entrichten . Wird die Zahlung nicht binnen einer Woche
geleistet, werden die Rückstände ohne weiteres beigetrieben .
Mahnzettel oder Nachnahme werden vor der Zwangs¬
beitreibung nicht mehr versandt .
Nordenham , 20 . September 1938 .

Finanzamt

vom Arzt festgestellt , empfinden Sie lästig ? Warum
I tragen Sie dann noch nicht mein tausendfach be¬
währtes Reform - Kugelgelsnk - Bruchband , durch

>welches , wie viele Leidende berichten , ihr Bruch
verschwunden ist . Wie einMuskel schließtdieweiche ,
flache Pelotte bequem von unten nach oben . Kein
Nachgeben bei Bücken, Strecken, Hustenund

Heben, ohne lästigeFeder u. Schenkelriemen, ohne nachlassenden
Gummi, ohnestarrenEisenbügel. Kein Scheuern , dafreitrag . Aeußerst
preisw . Nur Maßanfertigung . NeuestesPat . ang . Ueberz . Sie sich von den
vielen einzigartig . Vorteilen sowie bestätigten Anerkennungen unverbindl .
in Brake : Freitag , 23. September , Bahyhofs -Hotel , von 1—SNHr
von : Paul Fleischer , Spezial-Bandagen, Freisbach (Pfalz)

„2iim Oeulselrvii Ususe "
Vivinstsg , äs » 20 . Svplvmboi ' 1838
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Unstr langjähriges Mitglied,
Kamerad

MM M
ist zur großenArmeeabgerufen
worden . Wir werden ihm ein
ehrendes Gedenken bewahren .
Antreten zur Teilnahmean der
Beerdigung am Mittwoch ,
dem 21 . Sept , 3 ^ Uhr,
beim Vereinslokal
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» I» Auch die kleinste
Anzeige hat Erfolg !

Elsfleth , den 17 . September1938

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief heute
mittagum 12 Uhr nach längerer, mit großer Geduld
ertragener Krankheit mein lieber Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater , Großvater und Onkel

Johann Röfer
in seinem 80 . Lebensjahr.
Dies bringt tiefbetrübt zur Anzeige im Namen
aller Angehörigen

Nebecka Nöfer geb . Barkemeyer

Die Beerdigung findet am Mittwoch , d . 21 . Sepft
nachmittags 3 .46 Uhr , vom Sterbehause aus statt .
Um 3ftz Uhr Trauerandacht.

Am Sonnabend, dem 17 . September 1938 , ent¬
schlief unser früherer Arbeitskamerad

Zokann Köter
Wir betrauern den Heimgang dieses vortreffliche"
Mitarbeiters, der sich durch seine Arbeitsleistung
seine Treue zum Betriebe und sein kameradscha>t'
liches Verhalten die Achtung aller Mitarbeiter
erworben hat.
Sein Andenken werden wir in Ehren halten .

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Elsflether Werft A . G.
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